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Adventzauber
Ebnat-Kappel Der Adventzau-
ber fand zum siebten Mal rund
um den Bahnhof Ebnat-Kappel
statt. Seit drei Jahren ist auch der
Koffermarkt Teil davon. Bei
schönem und kühlem Wetter
sind viele Besucher gekommen
und schlenderten gemütlich
durch die Stände und stärkten
sich mit Glühwein und Brat-
wurst, Marroni oder Raclette.

Gerigs Kampf für die Waffen
Von Michel Bossart

Als Schengen-Staat muss die
Schweiz das verschärfte Waf-
fengesetz der EU übernehmen.
Dagegen wehrt sich SVP-Kan-
tonsrat Mirco Gerig aus Unter-
wasser. Auch wenn die EU der
Schweiz bereits entgegenge-
kommen ist, lohne sich die Op-
position nach wie vor, meint er.

Region Mirco Gerig aus Unterwas-
ser sitzt seit 2014 für die SVP imKan-
tonsrat. Im Juni reichte er zusam-
men mit 33 Mitunterzeichnern eine
Interpellation ein. Der Grund: Am
14. März dieses Jahres hat das EU-
Parlament eine neue Richtlinie er-
lassen und damit eine Verschär-
fung des Waffengesetzes verab-
schiedet, von der der Schengen-
Staat Schweiz ebenfalls betroffen ist.
Gerig sieht die traditionelle Aus-
übung des Schiesssports in der
Schweiz gefährdet und als Folge die-
ses neuen Gesetzes Sportschützen,
Milizsoldaten und alle Besitzer von
legalen Waffen unter Generalver-
dacht gestellt und kriminalisiert.
Ganz so arg, wie am Anfang be-
fürchtet, wird es aber gar nicht kom-
men. Bundesbern hat in der Zwi-
schenzeit mit Brüssel verhandelt
und für die Schweiz Ausnahmen he-
rausbedungen: Jäger sind vom neu-
en Gesetz überhaupt nicht betrof-
fen, da sie nicht mit halbautomati-
schen Waffen schiessen. Und auch
bei den Ordonnanzwaffen ändert
sich nichts: Wer die Ordonnanz-
waffe nach Beendigung des Mili-
tärdienstes behalten möchte, kann

das auch künftig unter den derzeit
geltenden Bedingungen tun. Des
Übrigen wird es keinen Vereins-
zwang für Sportschützen geben.Wer
sich nicht einem Verein an-
schliesst, der muss gegenüber den
zuständigen kantonalen Behörden
aufeineandereArtnachweisen,dass
er seine Feuerwaffe regelmässig für
das sportliche Schiessen braucht.
Gerig sagt dazu: «Also das Gegen-
teil von jeglichen Versprechungen
vor der Schengen-Abstimmung im
2005. Damals hiess es nämlich wört-
lich: ‚Nach wie vor braucht es je-
doch für denErwerb einerWaffe kei-
nen Bedürfnisnachweis.’»
«Was heisst denn schon ‚regelmäs-
sig’?» fragt sich Gerig. Zudem for-
muliere das heutige Gesetz, dass die
Kantone Ausnahmebewilligungen
erteilen können, was zu kantonal
unterschiedlichen Ausführungen
führe. Und weil neu auch Sport-
waffen dieser Ausnahmebewilli-
gungspflicht unterliegen, reiche ei-
ne solche Kann-Formulierung nicht
mehr. «Die Vernehmlassung des
Gesetzes ist einfach unpräzis for-
muliert und dagegen wehren wir
uns», sagt Gerig, der Mitglied des
Militärschützenvereins Wildhaus ist
und einen aufkeimenden Kantön-
ligeist bei der Umsetzung des Ge-
setzes wittert. Er fährt fort: «Der
rechtschaffene Bürger wird für et-
was gebüsst, für das er nichts kann.
Letztendlich resultiert das in einem
Waffenmonopol für Kriminelle.»
In der Tat hat die EU ihr Waffen-
gesetz angesichts der Terrorbedro-
hung in Europa und somit auch in
der Schweiz verschärft, um den

Missbrauch vonWaffen zu bekämp-
fen. Das Hauptaugenmerk der
Richtlinie gilt jenen Waffen, deren
Verwendung viele Menschenleben
fordern kann. Mit halbautomati-
schen Waffen – wie das Schweizer
Sturmgewehr – können nacheinan-
der mehrere Schüsse abgegeben
werden, ohne dass nachgeladen
werden muss. Gerig findet, dass At-
tentatemit einemsolchenGesetzgar
nicht verhindert werden können.
Zudem sei das aktuelle Schweizer
Recht streng genug.
Doch nach allen Zugeständnissen
der EU lohnt sich denn der Kampf
gegen das Gesetz überhaupt noch?
«Ja!», sagt Gerig. «Hätten wir nicht
von Anfang an mit Vehemenz da-
gegenangekämpft,hättedieSchweiz

das EU-Recht einfach übernom-
men», zeigt er sich überzeugt.
AufderWebsitevon«Fingerwegvom
Schweizer Waffenrecht» kann man
eine vorgeschriebene Vernehmlas-
sungsantwort herunterladen und
personalisieren. Diese muss bis am
5. Januar bei der zuständigen Be-
hörde in Bern eintreffen. Mit der
Umsetzung der EU-Waffenrichtli-
nie stellt die Schweiz sicher, dass sie
Teil des europäischen Sicherheits-
verbundes Schengen bleiben kann.
Ein Rauswurf aus Schengenwäre für
Gerig «ein positiver Nebeneffekt»,
wie er sagt, denn dann könne man
endlich die Grenzen wieder selbst
kontrollieren, wobei hierfür alle
Nachverhandlungen ebenfalls
scheitern müssten.

Mirco Gerig wehrt sich gegen EU-Vorgaben, die das Waffenrecht tangieren. mbo

Nachgefragt bei Tobias Bruderer:
Tobias Bruderer, Mirco Gerig findet, das jetzige
Waffenrecht reiche vollkommen. Was ist Ihre
Meinung dazu? Laut dem Bundesamt für Statis-
tik wurden im Jahr 2016 über 200 Tötungsdelikte
begangen, knapp 50 davon mit einer Schusswaffe.
Auch wenn die Mehrheit der Opfer überlebte, ist
doch jedes Opfer ein Opfer zu viel. Es existiert
also durchaus noch Verbesserungspotenzial im
Waffenrecht.

Die Gegner des Waffengesetzes stören sich da-
ran, dass der Schütze ein Bedürfnisnachweis er-
bringen muss, wenn er eine halbautomatische
Waffe besitzen möchte. Warum ist dieser nötig?
Der Zweck einer halbautomatischen Waffe ist grundsätzlich das Abfeu-
ern einer hohen Schusszahl in kurzer Zeit. Als Angehöriger der Armee
und ehemaliger Jungschütze weiss ich jedoch, dass solche Waffen auch
im Schiesssport weit verbreitet sind. Dies ist auch dem Bundesrat be-
kannt, er hat die Sportschützen deshalb umfassend bei der Umsetzung
berücksichtigt. Durch den Nachweis wird sichergestellt, dass Waffenbe-
sitzer diese nicht unter falschen Umständen erwerben, sondern auch
effektiv nutzen.

Der Bundesrat sagt, wenn das Waffengesetz nicht angepasst wird,
setzen wir unseren Platz im Schengen-Raum aufs Spiel. Ein solcher
Rauswurf käme der SVP ja gelegen, die ja die Grenzen lieber selber
kontrollieren möchte, wie sie immer wieder sagt. Wie realistisch ist
dieses Szenario? Da die Änderung einen Anhang des Schengen-Ab-
kommens betrifft, wäre ein solcher Ausschluss - bei hypothetischer
Nicht-Umsetzung – durchaus denkbar. Dieser ist jedoch nicht nötig, da
die Umsetzung sehr rücksichtsvoll gegenüber dem Schweizer Milizsys-
tem und dem Schiesssportwesen stattfindet. Die milden «Verschärfun-
gen» sind für die Schweiz sehr verhältnismässig ausgestaltet und für den
Einzelnen tragbar.

Ist dieses neue Waffengesetz wirklich griffig genug, um der Terror-
bedrohung in Europa die Stirn zu bieten, wie von der EU suggeriert?
Da die Mehrheit der beteiligten Staaten viel stärkere Auflagen – unter
anderem medizinische und psychologische Tests für Waffenbesitzer –
als die Schweiz zu erfüllen hat, werden sich deren Anpassungen auch
stärker auswirken. Es handelt sich jedoch nur um einen Teilerfolg gegen
die Terrorbedrohung, da viele Probleme anderweitig gelöst werden
müssen.

Tobias Bruderer ist Vor-
standsmitglied der GLP
Toggenburg. zVg

TOGGENBURG
«Zäme johle 2017»
Alt St. Johann «Zäme johle 2017»
am 29. und 30. Dezember in der
katholischen Kirche in Alt St. Jo-
hann. Der JK Säntisgruess, der JK
Thurtal, das Churfirstenchörli
und Heidi Bollhalder an der Or-
gel gestalten die Konzerte. Re-
servation ab sofort per Mail zae-
mejohle@bluewin.ch. pd

Weggerutscht
Ebnat-Kappel Ein 50-jähriger
Mann fuhr am Donnerstag,
30. November, um 22 Uhr, von
Krummenau in Richtung Watt-
wil. Auf Höhe der Stegrütistrasse
wollte sein Auto abbremsen, wo-
raufhinerdieKontrolleverlorund
das Auto auf die Gegenfahrbahn
rutschte.Weiterüberquerteesdas
Trottoir, touchierte einen Kan-
delaber, rutschte übers angren-
zende Wiesland und kam in ei-
nem Bachbett zum Stillstand.

kapo

Zusammenstoss
Wattwil Ein 69-jähriger Mann
fuhr am Dienstag, 28. November,
kurz nach 15.15 Uhr, mit seinem
Fahrrad auf der Hofstattstrasse in
Richtung Ebnaterstrasse. Aus un-
bekannten Gründen stiessen der
Fahrradfahrer und eine 79- jäh-
rige Fussgängerin zusammen.
Dadurch stürzte der Fahrradfah-
rer und verletzte sich unbe-
stimmt. Die Fussgängerin prallte
durch den Zusammenstoss ge-
gen eine Mauer und wurde eben-
falls unbestimmt verletzt. Beide
Personen wurden vom Rettungs-
dienst ins Spital gebracht. kapo

Stammtisch
Wattwil Es hilft voneinander zu
hören, wie es einem ergehen
kann, wenn ein Angehöriger an
einer psychischen Erkrankung
leidet.Darüberhinausbesteht die
Möglichkeit, über zwei Kurztexte
zu den Themen «Schizophrenie
und Stigma» sowie «Hilfe für An-
gehörige» zu diskutieren und An-
regungen dazu anzubringen.
Alle Interessierten sind am Don-
nerstag, 7. Dezember, um 19.45
Uhr, ins Restaurant National in
Wattwil eingeladen.
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